
gruppen ermöglicht nicht nur in den Abteilungen, sondern 
auch in den einzelnen Schichtgruppen den Einsatz von Agi­
tatoren.
Mangelhafte Anleitung durch übergeordnete 
Parteileitungen

Die Agitatoren der Betriebsgruppe der Baumwollspin­
nerei beklagen sich darüber, daß der Kreisvorstand bisher 
nichts getan hat, um sie in ihrer Arbeit zu unterstützen. Die­
ser Vorwurf könnte ebenso vielen anderen Kreis- und Lan­
desvorständen gemacht werden. Bisher sind die meisten 
Agitatorengruppen sowohl bei ihrem Aufbau als auch in 
ihrer Tätigkeit zum größten Teil ohne Anleitung und Hilfe 
gewesen. Es genügt nicht, den Betriebsgruppen die Richt­
linien über den Aufbau von Agitatorengruppen und viel­
leicht noch einiges Agitationsmaterial zu übermitteln. Es 
kommt darauf an, daß die Instrukteure der Kreis- und 
Landesvorstände eingesetzt werden, um den Betriebsgrup­
pen praktisch zu helfen. Wie kann das geschehen?
1. Der Kreisvorstand organisiert den Aufbau der Agita­

torengruppen in ein oder zwei Schwerpunktbetrieben als
Musterbeispiele.
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2. Die dabei gemachten Erfahrungen werden ausgewertet 
und mit Hilfe von Arbeitsbesprechungen, Presseveröffent­
lichungen usw. allen Betriebsgruppen zugänglich ge­
macht.

3. Ein oder zwei Instrukteure des Kreisvorstandes werden 
mit der Unterstützung der Betriebsgruppen in den wich­
tigsten Betrieben beim Aufbau der Agitatorengruppen 
beauftragt.

4. Das Kreissekretariat unterstüzt mit Hilfe der Presse die 
Agitatoren durch Beispiele guter Argumentation, durch 
Hinweise auf besonders wichtige Diskussionspunkte usw.

5. Von Zeit zu Zeit wird im Kreismaßstab ein Erfahrungs­
austausch der Agitatoren durchgeführt.
Wäre schon bisher die Anleitung der Betriebsgruppen 

beim Aufbau der Agitatorengruppen in dieser oder ähnlicher 
Form geschehen, dann hätten ohne Zweifel eine Reihe Kin­
derkrankheiten vermieden werden können. Nunmehr be­
steht unsere Aufgabe darin, aus den bisher aufgetretenen 
Schwächen zu lernen und sie beim Aufbau weiterer Agi­
tatorengruppen zu vermeiden. Max H a h n e i

&er Überheblichkeit rechtzeitig steuern,!

Der BGL-Vorsitzende eines volkseigenen Betriebes in 
Altenburg (Thüringen), der Mitglied unserer Partei ist, 
wurde vor einiger Zeit von seinen Funktionen freigestellt, 
um sein politisches Wissen durch den Besuch einer Partei­
schule zu vertiefen. In der Zeit seiner Abwesenheit über­
nahm mit Einverständnis der BGL sein bisheriger Stellver­
treter die Funktion des BGL-Vorsitzenden.

*
Als die Betriebsleitung dieses Werkes eine wichtige Maß­

nahme im Einvernehmen mit der BGL treffen mußte, stimmte 
ihr die BGL einstimmig zu. Nicht so der auf der Schule befind­
liche Vorsitzende. Er hörte von der Haltung der BGL und 
vertrat den Standpunkt, daß diese nicht zu billigen sei. Als 
er kurz darauf selbst auf einige Stunden im Betrieb weilte, 
berief er eine Funktionärsitzung der Parteibetriebsgruppe 
— seit wann ist dazu der BGL-Vorsitzende befugt? — und 
eine BGL-Sitzung ein.

In beiden Sitzungen versuchte der Genosse, einen Be­
schluß gegen die vorher erfolgte Zustimmung der BGL zu­
stande zu bringen. Einige Genossen schlugen ihm daraufhin 
vor, mit der Erledigung dieser Angelegenheit doch zu war­
ten, bis der Betriebsleiter, der an dem Tage gerade in Leip­
zig war, zurück sei, um mit ihm alles noch einmal durchzu­
sprechen. Dieser Vorschlag wurde von dem Vorsitzenden 
der BGL abgelehnt, wobei er die Anwesenden besonders 
ermahnte, die Sitzungen vor dem Betriebsleiter, der eben­
falls Genosse ist, „geheim zu halten“.

Diese Handlungsw6ise des BGL-Vorsitzenden ist — ob­
wohl sie nicht zu dem von ihm gewünschten Erfolg führte — 
wert, daß man sich etwas näher mit ihr beschäftigt, zeigt sie 
doch deutliche Tendenzen der Unterschätzung gefaßter Be­
schlüsse, des Einzelgängertums, der persönlichen Überheb­
lichkeit und einer falschen Einstellung der Betriebsleitung 
gegenüber, wie sie auch bei anderen Funktionären mitunter 
noch in Erscheinung treten. Worin kommen diese Tendenzen 
zum Ausdruck?

1. Die BGL hat sich in ihrer Gesamtheit mit der Maß­
nahme der Betriebsleitung einverstanden erklärt, nachdem 
sie sich von der Notwendigkeit der Maßnahme überzeugt 
hatte. Es widerspricht allen demokratischen Gepflogenhei­
ten und Organisationsprinzipien, wenn der beurlaubte Vor­
sitzende der BGL nachträglich eine gegenteilige Stellung­

nahme der BGL erzwingen will, nur weil er persönlich mit 
der vorhergehenden nicht einverstanden ist.

2. Der Vorsitzende der BGL war während der Dauer 
seiner Abwesenheit von seiner Funktion befreit. Es ist ein 
Zeichen von Überheblichkeit und Einzelgängertum, wenn 
er sich trotz dieser Tatsache anmaßt, eine Sitzung der BGL 
einzuberufen und vorher gefaßte Beschlüsse über den Hau­
fen zu werfen; wenn er die Betriebsgruppenleitung der Par­
tei zur Sitzung zusammenruft, obwohl er dazu gar keine 
Berechtigung hat; wenn er glaubt, in seiner Abwesenheit 
gingen die Dinge schief, die anderen könnten ohne ihn 
keine richtige und gültige Entscheidung treffen; wenn er 
annimmt, alle Funktionäre hätten vor ihrer Entscheidung 
— die dem Rentabilitätsprinzip der volkseigenen Industrie 
entspricht — die Gründe der Maßnahmen nicht geprüft und 
daher unrecht, nur seine Meinung sei richtig.

3. Wie können Betriebsleitung und BGL zu einer frucht­
baren Zusammenarbeit kommen, wenn der Vorsitzende der 
BGL Sitzungen vor dem Genossen Betriebsleiter zu verheim­
lichen versucht, die sich mit Problemen beschäftigen, die in 
erster Linie die Betriebsleitung angehen? Es handelt sich 
hier doch nicht um einen kapitalistischen Betrieb, in dem 
die Klasseninteressen der Belegschaft gegenüber dem Pri­
vatunternehmer durchgesetzt werden müssen. Im Gegenteil. 
Die BGL muß sich bemühen — entsprechend dtem Unterschied 
zwischen der privaten und der volkseigenen Industrie —, 
in Zusammenarbeit mit der Betriebsleitung alle strittigen 
Fragen zu klären.

Die Fehler des BGL-Vorsitzenden sind in einer noch­
maligen Sitzung zur Sprache gekommen. Es ist erfreulich, 
daß er seine Schwächen einsah und sich verpflichtete, nun­
mehr ein gutes Verhältnis zur Betriebsleitung herzustellen 
und in Zukunft Fehler dieser Art zu vermeiden.

Dieses Beispiel zeigt aber, daß der BGL-Vorsitzende 
schon vor diesem Fall ein kleiner Diktator in seinem Betrieb 
gewesen sein muß, und daß es die Betriebsgruppenleitung 
der Partei in der Vergangenheit unterlassen hat, ihn auf 
seine Fehler aufmerksam zu machen. Wir können an diesem 
Beispiel sehen, wie unerläßlich die Entfaltung einer breiten 
Kritik und Selbstkritik für die Erziehung der Kader ist, und 
daß wir dort, wo solche Fälle der Überheblichkeit auf- 
treten,den betreffenden Genossen rechtzeitig entgegentreten 
müssen.
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